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Heıiligenverehrung
VO.  - Sophie Deicha‚' Parıs

Dogmatische Gfindlagen
Die dogmatıschen Grundlagen der Heıilıgenverehrung sınd VON AlexIis 1azeff 3—

in eiıner ausführlichen FEınführung Z Hagiologie systematısch argelegt worden.
Sıe gehen VON der yse des bıblischen Beegriffs der Heılıgkeit AQus (das Wort »heil1g«
ist die Übersetzung VONN ÄYLOGC, das TD in der übersetzt), dıe ihre Quelle in (Gott
hat, VON dem alle Heıligkeıit ausgeht: » DIie MensCAlichE Heıilıgkeıt ommt davon, daß
(jott selbst, 1Im Sohn und 1im eılıgen Geist, den Menschen gegeben hat, Seiner e1ge-
NCn Heıulıgkeit Anteıl en41  Heiligenverehrung  von Sophie Deicha,' Paris  Dogmatische Gfimdlagen  Die dogmatischen Grundlagen der Heiligenverehrung sind von Alexis Kniazeff (1913—-  1991) in einer ausführlichen Einführung zur Hagiologie systematisch dargelegt worden.  Sie gehen von der Analyse des biblischen Begriffs der Heiligkeit aus (das Wort »heilig«  ist die Übersetzung von Xyı0c, das W1T7 in der LXX übersetzt), die ihre Quelle in Gott  hat, von dem alle Heiligkeit ausgeht: »Die menschliche Heiligkeit kommt davon, daß  Gott selbst, im Sohn und im Heiligen Geist, den Menschen gegeben hat, an Seiner eige-  nen Heiligkeit Anteil zu haben ... Die Heiligkeit besteht darin, das Kreuz zu nehmen und  es auf unleugbare Weise zu tragen. Das Kreuz ist das Kriterium, das das wahre christ-  liche Leben zu erkennen erlaubt ... Die Heiligenverehrung ist eine Folge von der Aufer-  stehung Christi, der durch Seinen Tod den Tod zertreten hat. Aus diesem Sieg geht her-  vor, daß der Tod nicht mehr eine undurchdringliche Wand zwischen dieser und jener  Welt darstellt. Die Lebenden können für die Verstorbenen beten und die Verstorbenen —  besonders die, welche in Christus gestorben sind, die Heiligen, die mit Intensität an dem  Heiligen Geist, dem Lebensspender, Anteil haben — können für die Lebenden beten und  in der irdischen Kirche handeln«!. Protopresbyter Alexis Kniazeff hat damit die Verbin-  dung zwischen der Glorifikation der Heiligen und dem Kreuz Christi und Seiner Aufer-  stehung unterstrichen.  Der Weg der menschlichen Heiligung ist uns durch und in Jesus Christus, der der »Hei-  lige und Gerechte« ist (Apg 3, 14), gegeben: »Ich heilige mich selbst für sie, auf daß auch  sie geheiligt seien in der Wahrheit« (Joh 17,19). In Seinem Gebet zum Himmlischen  Vater, zum »Heiligen Vater« (Joh 17,11), ist der Weg uns offenbart. Der Heilige Geist  ist der Geist der Annahme an Kindes Statt: »Ihr habt einen kindlichen Geist empfangen,  durch welchen wir rufen: Abba, Vater! Derselbe Geist gibt Zeugnis unserm Geist, daß  wir Gottes Kinder sind. Sind wir denn Kinder, so sind wir auch Erben, nämlich Gottes  Erben und Miterben Christi, so wir anders mitleiden, auf daß wir auch mit zur Herrlich-  keit erhoben werden« (Röm 8, 15—-17; Gal 4,6).  Die persönliche Verwirklichung des geistlichen Weges kann mehr oder weniger voll-  kommen sein. Die Heiligkeit der Kirche integriert die Heiligkeit ihrer Glieder in ihrer  Kommunion. Für einige ihrer Glieder gibt die Kirche die Heiligkeit feierlich bekannt.  Der liturgische Kalender sowie Hymnen und Ikonen tragen dazu bei, die Gegenwart die-  ser, von der Kirche anerkannten ‚Heiligen, in der täglichen Frömmigkeit auszudrücken.  Die christliche Heiligkeit ist jedem Menschen durch Bekehrung zugänglich. Darum be-  1 A. Kniazeff, Cours d’Hagiologie, Institut de Th&ologie Orthodoxe Saint-Serge, F.T.C., Paris 1989.Die Heilıgkeıit besteht darın, das Kreuz nehmen und
6S auf unleugbare Weise Das KTreuz ist das Krıteriıum, das das wahre christ-
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tehung Chrısti, der Uurc Seinen Tod den Tod zertreten hat. Aus diesem Sıe2 geht her-
VOIL, der Tod nıcht mehr eine undurchdringliche Wand zwıschen dieser und jener
Welt arste. Die eDenNden können für die Verstorbenen beten und dıe Verstorbenen
besonders dıe, welche ın Chrıistus gestorben sınd, die eılıgen, die mıt Intensıiıität dem
eılıgen Geıist, dem Lebensspender, Anteiıl en können für die ebenden beten und
in der irdıschen IC andeln«! Protopresbyter Alex1s Knılazeft hat damıt dıe Verbıin-
dung zwıischen der Jlorıfıkation der eılıgen und dem Kreuz s{ und Seiner uler-
stehung unterstrichen.

Der Weg der menschlichen Heılıgung ist uns UrC. und in Jesus Chrıstus, der der »He1-
lıge und Gerechte« ist (Apg S 14), gegeben »Ich heılige mich selbst für s1e, auf auch
S$1€e geheilıgt sel]en In der Wahrheit« (Joh 1 E} 19) In Seinem ZU Hımmlischen
Vater, ZU »Heılıgen Vater« (Joh 1 E TD, ist der Weg uns offenbart. Der Heılıge Geist
ist der Gelst der nn es Statt »Ihr habt einen kındlichen Geilst empfangen,
durch welchen WITr rufen: Abba., Vater! erselbe Geilst g1bt Zeugnis Geist,
WITr Gottes er S1INd. Sınd WITr denn nder, Sind WITr auch rben, 1C Gottes
TDen und Miıterben stl, WIT anders mitleıden, auf WITr auch mıt ZUI Herrlich-
eıt rthoben werden« (Röm 87 15—-17; 4,6)

Die persönliıche Verwirkliıchung des geistliıchen eges kann mehr oder weni1ger voll-
kommen se1in. Die Heılıgkeıit der IC integriert dıe Heıilıgkeıit ihrer Ghieder In ihrer
Kommunion. Für ein1ıge ihrer Glhieder g1bt dıe TC dıe Heılıgkeıit feierlich bekannt.
Der lıturgische Kalender SOWIEe ymnen und Ikonen dazu bel, die Gegenwart die-
SCT, Von der IC anerkannten eılıgen, in der täglıchen Frömmigkeıt auszudrücken.
Die stlıche Heıulıgkeit ist jedem Menschen UrCc Bekehrung zugänglich Darum be-

Kniazeff, (Cours d’Haglologıe, NSTICU! de Theologie Orthodoxe aınt-Serge, F.T. Paris 1989
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zeichnet 1m Neuen estamen! das Wort »Heıulige« dıe Gläubigen und dıe Getauften Apg
97 13 Kor 16, I: Eph 3: I Apg _4 9 Röm Kor 1, E 13;2)

DIie Heılıge tragt ZU Verständnıis der Vielseitigkeit der menschlıchen Heılıg-
eıt be1 Diese ist 1m ollglanz, in ihrer Verbundenheıt mıt der Heılıgkeıt Gottes be1 der

S{ in Bethlehem, ffenbart worden. Diese Offenbarung hat den Übergang
VO en ZU Neuen JTestament gesichert.

Am nfang der biblıschen Zeıiten wurden dıe me1sten anerkannten eılıgen, darunter
Könıi1ge, Propheten und Gerechte, VON Gott dazu bestimmt und berufen, WIeE Johannes der
Täufer, dessen Heılıgkeıt VOT seiner schon Ifenbart wurde, dıe NEUC Heıilıgkeıit
anzukündıgen.

Evangelische Heiligkeit
gleic dıie Bestimmung der ungfrau Marıa ihrer gottesmütterliıchen Pflicht VON

Generation Generatıon vorgesehen W: bıldet ihre eigene /usage den Anfang der
evangelıschen Zeıten: Der eigene mMenscNHliıche ZUT Heıilıgkeit kam eutlic in der
freiwilligen Antwort der allerheilıgen Marıa gegenüber dem Rufe Gottes ZU Ausdruck,
und Ifnete damıt den Weg selbstbewußten menschlıchen Heıligkeıit.

Im sıch gegenseılt12 ergänzenden Lichte der vier Evangelıen, der Apostelgeschichte und
der Episteln sınd auch auf diesem Weg die eılıgen Persönlichkeiten der Jünger
s{h ZU Gegenstand mancher Meditatıiıon und Forschung geworden. Die Mannıgfal-
1gkeıt der christliıch menschlichen Heıilıgkeıit ommt be1 einem rundstudıum ZUT Gel-
(ung, besonders aber In kırchliıchen Predigten den agen der Feıer der einzelnen eılı-
SCH ber SORAar, WECNN dıe jener eıt eSC  1ebenen Worte selten rhalten geblieben
SInd, hat doch die mündlıche Tradıtion der apostolıischen Tätıgkeıt der »Zwölf« SOWIeEe der
»S1ebZ12« und deren unzählıgen Gefährten und Nachfolger, vieles ZUT Heiliıgenverehrung
beigetragen und den nfang dazu bestimmt.
on in den Schriften der ersten chrıistliıchen ahrhunderte ommt das Wort »he1il1g«
wichtigen Stellen VOIL, die einz1ge Ausnahme ist das Glaubensbekenntnis VON 1Kala-

Konstantinopel. Kırchliche und MmMenschliche Heıligkeıit erscheinen e1 CN verbunden
als WEeC der VO christliıchen Glauben gele1iteten Tätıgkeıit des einzelnen Menschen
SOWIEe der apostolıschen IC Das indıvıduelle SOWIeEe das gemeiınsame heilige
Benehmen (Hagıoethi erscheınt als dıie Antwort der Menschheit (jottes UIru

»Ihr So. heilıg se1n, denn Ich bın he1il12«
(Lev 19 AT TG Petr 1’ 16)

Be1l den Uurc  stlıchen Geme1inden WAaTirenNn schon, WwW1e bekannt, alle Miıtglieder dem
chrıstlıchen eılıgtum versprochen. el zeigte sıch be1 ein1gen, als 658 Verfolgungen
kam, dıe Kraft diıeser persönlıchen Heiligkeıit in bıs ZUT nnahme des irdı-
schen es für das Bekenntnis des christliıchen aubens
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Von den Märtyrerverzeichnissen den kirchlichen Kalendern

In der Reihenfolge nach dem eılıgen Stefan 1akon der Kırche VON erusalem blıe-
ben manche Namen der ersten cANrıstlichen ärtyrer Gedächtnis ihrer Glaubensgenos-
SCI] S1e wurden manchmal rtlıche Verzeichnisse eingetragen DIe Daten ihres iırdı1-
schen es wurden auch eingetragen und dann WEeNnNn möglıch Jährlıch gefe1-

als Tag iıhrer ımmlıschen Daneben gab 6S auch Verzeichnisse VON den Na-
19801538 der 1SCNOTIe dıe für die apostolısche Kontinultäl ezeugt hatten und VOoN denen
viele auch C1iN artyrıum durchlıitten hatten

DIe ichtigkeıt dieser Verzeichnisse für die Entstehung der kırchlichen alender Ist

eingehend erforscht worden Dıe Vorlesungen und Beıträge der 373 OC der iturg1-
schen Studien (Sankt derg1us Konferenzen Parıs en mMI1 neuzeıitlichen bıblıo-
graphıschen Angaben dazu noch beigetragen? und auf diese Weılse dıe lıturgische e1l1-
genverehrung gefördert.

gle1ic Heılıgkeıit über eıt und hınaus YASÜ Ewigen strebt, bleibt dıe Tatsache,
die Verehrung des einzelnen eılıgen auf rden Schwankungen unterliegt dıe Uurc

die verschledensten Faktoren hervorgerufen werden können Besonders sınd darunter h1-
storisch geographıische verstehen Im Gegensatz den heutigen VON apostolisch p...
triarchaler Tradıtion gepragten führenden Kırchen? siınd ethnısch abgeschnittene rtchen

einzelnen Fällen wıieder erloschen So bleiben olchen Fällen 1Ur archäologische
Merkmale VON der Tätıgkeıt dieser Gemeninschaften DIe Namen der okalen eılıgen
SINnd auf en Vergessenheıt geraten

Anderseıts wırd dıe Heılıgenverehrung manchmal urc staatlıche oder polıtısche In-
geförde Dıese Erscheinung weder er- noch überschätzt werden S1e

muß Rahmen des Okumen1ismus betrachtet werden DIie gegense1llge Verehrung VON

eılıgen aus anderen Ländern und rchen 1St wichtig Dazu gehö auch dıe Kenntnis
des Lebens und des Schaffens der eılıgen AdQUus alten Zeıten als dıe ethnısch polıtıschen
Ver'  NIıisse anders agen DIiese Tatsache hat vielleicht er ebenso WIC heute dıe Ver-
ZUSCIUNS oder Örderung der Anerkennung und Verkündıigung CINISCI eılıgen Dee1in-
fußt Dıie Geschichte der TC. kennt SORar zweıdeutige VON Wıderrufungen der
Anerkennung des feierlich verkündeten eılıgen

Dıe räumlıchen und zeıtlichen chwankungen der Heılıgenver:  ng zeichnen sich be-
sonders deutlich der Verbreıtung der chrıistliıchen Namen dQus

Taufnamen un Schutzheilige
Es 1st Sıtte be1 der autfe jeder Chrıist Namen aQus dem kırchlichen Kalender

erhält Auf diese Weılse 1st wl VO nfang SC1INECS geistliıchen Lebens mıit eıli-
SCH verbunden DIe WIC diese Verbundenheit entsteht kann csehr verschieden SC1IMH

Saınts el Saılintete ans la ıturgıe Coniferences Sainte-Serge Semaıne Etudes Liturgiques Bıblio-
theca »Ephemerides Liturg2icae« »Subsidia« 40) Parıs 986 Liturgiche Koma 1987

TATe Les aınts Evéques Constantinople, Foi Vıe (1990) 2936
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Be1l der aulie VoNn Erwachsenen ählt jeder seinen eigenen Schutzheiligen aus Für Kın-
der wırd der Name heutzutage melstens VON den ern bestimmt. gle1ic diese den
verschledensten famılıären, ethnıschen SOWIeEe geographisc und hıstorisch bedingten
Gründen in ihrer Wahl Tolgen, handelt 65 sıch bewußt oder unbewußt einen Beıtrag
71 Heilıgenverehrung.
Urc selinen cNrıstliıchen Namen bleıibt der Getaufte mıiıt dem Schutzheıiligen für das

en und über den 1T0d hınaus verbunden. urc sein e1igenes en steht 6S jedem
Chrıisten frel, seıinen Schutzheilıgen persönlıch ehren. Be1l den Begräbnissen betet dıe
rche, der Verstorbene möge mıt en eılıgen .14 ewl1gen Gedächtnis und ZUT Ruhe
kommen. Man annehmen, c vielen Gläubigen in ihrem en gelungen 1st, sıch
der Heılıgkeıit ihres Schutzheiligen nähern.

Auf diese Weıise en S1e. nıcht 1UT den eıligen geehrt, sondern sıch selbst als ehr-
würdıg erwliesen. Die vergleichende Hagiologie ze1gt, das en mancher neuzeıt-
lıcher eılıgen besser bekannt ist als das en ihrer Schutzheilıgen. Dies ist ZU Be1-
spıie. der Fall beim eılıgen Herman VON Alaska (1757-1837).

Feierlichkeiten Ehren der Heiligen
Bevor die Heıiligkeit eiInes Menschen Von der Ng anerkannt und verkündıigt wird,

gebühren ıhm, WIE jedem Chrısten, Todesgebete, dıe Tage se1ines Hınscheidens Jähr-
iıch wıederholt werden und dann im autie der eıt VON mehr und mehr Gläubigen gebe-
tet werden. Seine Ruhestätte kann allm:  16 ZU ahrtso: werden, WIE er dıe
Gräber VoNn rern der ersten ahrhunderte. Es steht auch jedem frel, sıch in seinen
persönlıchen Gebeten einen Verstorbenen be1 Gott wenden.

Im TUun! SCHOMNMUMNCH bedeutet dıe CNliıche Anerkennung und Verkündıigung keine
Veränderun im Stand eINes Verstorbenen. Der Verkündıgungsakt ist aber wichtie als
gemeiınsame Feierlichkeit Ehren des eılıgen. Je nach und Zeıt nehmen diese Fe1-
erlıchkeıiten einen mehr oder wenıger besonderen Charakter Sıe finden der
Leiıtung eines 1SCNOIS dem O D der Heılıge gelebt hat und eerdigt wurde. Dıie
Feierlichkeiten bestehen aus einem Gottesdienst Viıgıl) ZU Ruhm des eılıgen mıt Eh-
rung der Relıquien, WCNN 6S solche g1bt, und AUSs eiıner eucharıstischen Prozession. In
dem Kirchenkalender varılert die Zahl der eingetragenen Daten eiınes olchen eılıgen.

In der Gegenwart siınd Dutzende VON Beıispielen vorhanden, welche die Vielseitigkeit
der kırchlichen Aufnahme eInes eılıgen In den lıturg1schen alender illustrieren. Wır
beschränken unXns auf vier Beıispiele, die aus der Neuzeıt

Der heilıge Nektarı10s (1846—1920) verbrachte se1n en 1im Ööstlıchen Teıl
des Mittelmeergebietes, der 1ege der OdOX1e Nachdem CI Metropolit der Pentapo-
l1s In Agypten geworden W, Öörderte 5} M den Aufschwung der OdCdOxX1e auf der gr1e-
chischen Nse Agina, üdlıch VON Athen, und übte Von dort seinen geistliıchen Beruf als
Wundertäter aus Se1ine Eıntragung in das Buch der eılıgen erfolgte in Konstantinopel

20. Aprıl 961
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Der heilıge 1KOlaus (1836—1912), geboren In Weıßrußland, wurde nach eolog1-
schen Studien in Sankt Petersburg orthodoxer Apostel In Japan, e 9 weiıt VON seiner
He1ımat entfernt, eın halbes un:! als Missionar Seine Beerdigung WI1Ie auch
die Verkündigung se1lner Heılıgkeıit (1970) 1n Tokı10, wurde Von { ausenden VON ortho-
doxen Gläubigen und anderen Christen WIe auch VOoN Schintoisten, Buddhıisten, ONIU-
zianem und Ungläubigen mıt Ehrfurcht verfolgt.

Der heilıge GGorazd VoNn Prag (1879—-1942) wurde in Mähren 1im Katholizismus CIZO-

SCH und auch In dieser Konfession ZU Priester gewelht. Hr nahm aber den orthodoxen
Glauben und wurde in der Tradıtion der eılıgen MI1 und Methodios tehend nach
der Gründung des Ischechoslowakischen Staates (1919) Gründer und Oberhirt der Or-
thodoxen Kırche des Landes ach der Besetzung des Staatsterritoriums diese nat1o0-
nale Kırche Verfolgungen ausgesetzt, und ihr Metropolıt wurde hingerichtet. Uurc die
Verkündigung selner Heılıgkeit 1Im Jahre 98 / gehö der heıilıge Gorazd den ersten
orthodoxen rern des ahrhunderts

Der heilige Sıluan (186 aus einer russiıschen auernfamılıe WÄäh-
rend se1nes Wehrdienstes wurde Gr auf das e1ll0ose moderne städtische en ufmerk-

und ZUOS sıch auf den Berg OS als ONCcC dUus der Welt zurück. Dort eZz0og CI sıch
Ööfters ın seinen en und chreıben auf den eılıgen eraphım VonNn Sarov (1759—-1833),
der 1m Jahre 1903 in seiner Heıimat feierlich ZU eılıgen erklärt worden Seine e1-
SCHC Heılıgkeıit wurde VO Ökumenischen Patrıarchat In Konstantinopel 1987 anerkannt.
Er egann se1in Schreiben über dıe eılıgen mıt der Behauptung: »Gott ist ın den eili-
SCH geehrt, und dıie eılıgen sınd Von Gott geehrt Der Heılıge Gelst vereinigt uns
alle, deshalb Ssınd die eılıgen uns nah;<<.

Die einundvierzig, achtun  ünfzig, fünfundvierzig und achtundvierzig Jahre, die VO

odestag der vier oben eilıgen bıis iıhrer Anerkennung und Verkündigung
verflossen SInd, bılden eine der kürzesten Zeıtspannen auf diesem Gebiet.

In seiner grundlegenden e1 »Heiligenverehrung in der OdOXen Kıirche«5> hat
Prof. Grigori0s Larentzakıs arau aufmerksam gemacht, für griechische Märtyrer
des 18. Jahrhunderts die Zeıtspanne DbIs ZUT kırchlichen Anerkennung als Heılıge lang

Der heilige Priestermönch Kosmas der Aetolos, der den ärtyrerto August
TT9 erliıtten hatte und bereıits 1818 In dıe lıturgischen Bücher aufgenommen wurde
Von der IC erst selben Jag WIeE der heilige Nektarius, Aprıl 1961, offiziell
in Konstantınopel anerkannt. 1ese1lbe Anerkennung kam dagegen für vlier ärtyrer aus
dem Jahre 1824, eorg, Angelıis, anue und 1KOlaus VoNn elanpers schneller:;
s1e wurden 1977 als heilig anerkannt.

Diese unterschiedlichen Zeıtspannen, dıe zwıschen dem Ende des irdıschen Lebens und
der oIlzıellen kırchlichen Bestätigung der Heılıgkeit stehen, sind Bewelse dafür, dıie
feierliche Verkündigung einer Heıiligkeit nıcht als unentbehrlich erscheint und SOSar

eICı S1ilouane, In: Hıstoire des aınts de la Saınteti chretienne, Bd. Jeıl, Department d'’Histoire
chretienne, Parıs 1988, I0> 30

Larentzakis, Heılıgenverehrung iın der rthodoxen Kırche, Catholica (1988) 56—75 und 1ler 61
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C1NE Verzögerung ZUT Örderung des geistlıchen Lebenszwecks der eılıgen
Zeıten beıtragen ann

So wurde YACE Beispiel ı Jahre 1988, be1 der Tausendjahrfeier der auTtfe Rußlands,
VO Moskauer Patriarchat der Fürst Dmutri VO Don (1350-1389) fast sechshundert
Jahre nach SCINECIN en Tod für heilıg erklärt Seine Wıtwe Eudokı1a dıe kurz VOT ih-
TE  = CISCNCN Tode (1407) und achtzehn Jahre nach dem Tod ihres (jatten dem Na-
LICI Evrosıinı das Frauenkloster der Hımmelfahrt als Nonne C  n wurde
schon Miıttelalter als C116 der me1istverehrten eılıgen bekannt Seı1t dre1 Jahren ann
das ogroßfürstliche Paar als olches auch auf Ikonen vereınt SCIMN

Platz der Heiligenverehrung während der (rottesdienste

Eıner der Reichtümer der Hagıologie 1st IC alle eılıgen ZUSAMIMECN SCHOMUNCH
betrachten kann S1C chronologısc. uns nahe aber geographisc. entfernt oder h1isto-
sch csehr we1ı1ft zurücklıiegend aber regjonal sehr nahe DIe Homogenisierung des eden-
ens der eılıgen verwirklıcht sıch ahmen der kırchliıchen Verehrung DIie Fürbitte
der eılıgen vollzıeht sich innerhalb der Fürbitten VON Jesus Christus Jede persönlıche
Beziehung den eılıgen 1st VON Subjektivität epragt dıe aber der Gemeinnschaft
der TC. kollektiven Objektivierung führt

hne auf dıe Analyse der verschliedenen Punkte der kırchliıchen erehrung den
Gottesdiensten einzugehen, werden WIT uns mıt synthetischen Anschauung egnü-
SCH dıie A4usSs ersten Approx1imatıon VON den lıturgıschen Büchern hervorgeht Eın
besonderer atz müßte 1er auch der Verehrung der Gottesmutter dıe das SaNZC Gebets-
en durchdringt gew1ıdmet werden®

DIe lıturgischen Elemente transzendieren den geographischen Raum und die hıstor1-
sche eıt aber S1C sınd Weılse VON der Lo  isıerung der IC der
Gottesdienst abgehalten wiıird bedingt und hauptsächlich Von dem Tag, der sıch
HCN der verschledenen hıturgi1schen en eiImnde epragt SO UussCcCIl WIT den altz
der eılıgen Stundengebet Wochenzyklus us der beweglıchen Feste und

Kalender der unbeweglichen este hervorheben
DIe erschıedenheıt der Heılıgentypen und dıe Klassıfizıerung nach der Stufe der Fe1i-

erlıiıchkeıit dıe VON dem Umstand der Komposition des Gottesdienstes abhängt UuUssecmh
auch erwähnt werden

Prof Gr12g0r10s Larentzakıs hat schon genannten »Über die Geme1insc
der eılıgen der Eucharıstie« olgende Erklärungen abgegeben »In dieser Feler der
hl Eucharistie dıie jedesma. bereichert mıiıt herrliıchen ymnen aus dem en AdUus den
Taten und N dem artyrı.um des jeweıligen eılıgen 1st realisiert siıch tatsächlıc die
TC selbst als Gemeinschaft miıt en eılıgen mıiıt len Schwestern und ern und
mi1t dem dreieinıgen Gott selbst Dort wird konkreten dıe TC dıe Katholi1-
sche Kırche qualıtativen SIinn die Kırche der des e1Is und der Gemeininschaft
der eılıgen besten manıfestiert Gerade hler be1 der Eucharıstiefeier en WIT

Kniazelf. La Mere de Dieu ans l'’Eglise Orthodoxe Parıs 1990
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nıcht 11UT das Zentrum der eucharıstischen Ekklesiologie, sondern auch das Zentrum jeder
Heıilıgenverehrung«.
on be1 der Vorbereıitung (Proskomidıe) werden VON dem Priester aus dem eucharı-

stischen Trot nach dem Lamm Gottes andere e1le herausgeschnitten ZUT Ehre und ZU
Gedächtnis der Mutltter Gottes und dann ZUT Ehre

Der rzenge und immlischen ächte
Johannes des Vorläufers und der eiılıgen opheten
Der eılıgen Apostel
Der Hıerarchen und ökumenischen ehrer
Der eılıgen rer und Märtyrerinnen
Der Väter der rche, Einsiedler und önche, Mültter und Nonnen
Der eılıgen Wundertäter
Der eiligen Vorfahren Joachım und Anna)
Des eılıgen Basıle1i10s des Großen oder ohannes Chrysostomos', Je nach dem, CS

Liturgie dem jeweıligen Jag efelert wird.

Zu diesen Teıllen werden kleinere, ZU namentlıchen Kommemorleren VOoN Verstorbe-
en SOWIEe eDenden Männern, Frauen und ern hinzugefügt. Auf diese Weıise wird
die 1sche und irdische ICen! der Vorbereitung auf der Patene vertreten

ach dem Eınzug der Zelebranten und VOT der Doxologıe des rıshagıon WIT'! das IIO-
parıon des Patroziıniums der TC

Später 1im Gottesdienst, gleich nach der Epiklese und dem esang des arıenhymnus,
ommt der öhepunkt der kırchlichen Verehrung ler eılıgen, WEeNN der Priester betet
» Für den eılıgen Johannes, dem opheten, Vorläufer und Täufer, für die eiıligen und
ruhmreichen und Iverehrten Apostel, für den er dıe) eiliıgen (des Tages), dessen
er deren) Gedächtnis WIT begehen und für alle Deıine Heılıgen«.

DiIie rwähnung der eılıgen wıird auch be1l der Entlassung VOTSCHOMUINCN.

Ikonographie und Hagiotlogie
en! der Priester diese Gebete hest, steht das Volk VOI der Ikonostase und kann dıe

Ikonen vieler der eılıgen VOT sıch erblıcken Die bıblısche Begründung der
one 1eg in der fundamentalen anthropologischen Aussage des alttestamentlichen
Schöpfungsberichtes, In der Schöpfung des Menschen »nach dem Bıld Gottes« (Gen
1L.:27) Dieser Gottesebenbildlichkeitsgedanke, der den Ausgangs- und Beziehungspunkt
christlicher Anthropologie bestimmt, welst auf eine gottmenschliche Analogıe hın, die
Sschheblıc auch dıe Verbindung des Göttliıchen und Menschlichen in Chrıstus erklärt,
»der das Bıld des unsıchtbaren Gottes 1St« Kol 1! 1, vgl Kor 4,4)7. He Figuren und

Kallıs, Orthodoxie. Was ist das? OdOoXe Perspektiven 1). Maınz 1979,
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Antlıtze der eılıgen Frauen und Männer stehen auf der Ikonostase das Bıld Jesu
S{ı und seiner Multter Marıa eıtere Ikonen der eılıgen erscheinen auf den Seılten-

der Kırche, welıtere Siınd auf Ständern aufgebaut. Vor vielen dieser Bılder der
eilıgen stehen und ängen OÖlleuchter und Kerzen; diese werden Ehren der eılıgen
gebrac und VOoN den Anwesenden angezündet.

ast in jeder orthodoxen Wohnung sınd Ikonen sehen, welche manchmal das vereıin-
fachte Bıld einer Ikonostase darstellen und auf diese Weıise den Übergang einer Famı-
henkirche bılden

Oft sınd selbst auf Ikonen äaltere Ikonen uUuNseTES Herrn, selner Mutter, oder uUuNnscICcI He1-
1gen abgebildet. Diese Fıguration der Ikonen In den Ikonen ze1igt eine V1ısıon der Gebets-
verhältnisse, dıe zwıischen den eılıgen und den Ikonen, die S$1e verehrten, exIistiert ha-
ben Gleiche Ver!'  Nısse tellen sıch zwıschen Ikonen der eılıgen und den Gläubigen,
dıe VOT ıhnen beten, eın Um diese Zusammenhänge iıllustrieren, können WITr eine
neuerschaffene Ikone als e1ispie. nehmen, die Ikone des schon genannten eılıgen Sera-
phım VOoN SaroVv. Seine Ikonen wurden erst im Jahrhundert geschaffen nach Porträts,
die seinen Lebzeıten hergestellt wurden. Kr starb 1633, 1eN! und betend 1n seiner

VOT eiıner one der Gottesmutter. Se1in Mönchsleben verbrachte CI In einem
der bekanntesten Klöster des europäischen Rußlands, in Sarov, zwischen der Oka und der
olga elegen, und 8 Trhielt Besuch VOoN vielen Pılgern ler erKun: dıe oft VOonNn weiıt
her amen. Deshalb ist nıcht verwunderlich, Zeıten, als das Gemäldeporträt
sehr verbreıitet W:  n der heıilıge Priestermönch dargestellt wurde, obgleıc Cr » Wer
bın ich, VON MIr ein Porträt malt? Man stellt Gottes Angesicht und das der eılı-
SCH dar. Wır andere, WITr Ssiınd DUT einfache sündıge Menschen«. Zu den Porträtisten des
eılıgen ehören Evtassıiev und erebriakov

Auf einer der volkstü  ichsten Ikonen des eılıgen eraphım eIInde sich e1in tira-
les Bıld, welches den eılıgen in Weiß gekleide und betend arste Er kniıet auf einem
erratischen Stein VOT einer one der eılıgen Dreifaltigkeıit, dıe einem Tannenstamm
befestigt ist. Diese one, die auf der Ikone in Erscheinung trıtt, ze1gt, WI1IE wichtig s1e für
das des eılıgen

Die zentrale Abbildung des Gebets ist VOoNn acht anderen Szenen aus dem en des
eılıgen umrahmt. Die me1listen dieser Szenen en uns, den atz der Ikonen 1im chrıst-
lıchen Leben verstehen.

Dıie erwähnte Ikonographie gehö einem »1ıkonographischen Realısmus«, der sıch
auf die vielfältige Dokumentation gegründe hat, die O D} der Heılıge gelebt hat
und gestorben ist, leicht zugänglıch

Später, und Je nachdem, Ww1e sich dıe Verehrung des eılıgen in der Welt verbreıtet hat,
veränderte siıch se1ine Ikonographie. Zum e1ısple. in Parıs, ın der Sankt-Sergius-Kirche,
wurde die Ikone des eılıgen eraphım, gem: VON teletzky, völlıg in dıie große ONO-

integriert. ber auf den ersten 1e erkennt hler weder dıe 1gur och dıie Be-
kleidung und dıe Waldumgebung des eılıgen. Das Bıld wurde stilisiert. Das NZI1p der
Ikone in der Ikone verschwand Gunsten eInes intemporellen Dialogs des eılıgen mıt
der Gottesmutter, dıie 1mM 1mme erscheint. Diese Ikone, dıe wenıger als eınun
nach dem irdischem Tod des eılıgen erschaffen wurde, zeigt die Schnelligkeıit der g1a-
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phischen erwandlung olcher Ikonen, auf welchen die Persönlichkeit des eılıgen VeOI-

wiıird®s
Dıe Heilıgkeitsverkündigung des berühmten Ikonenmalers Andreas Rublev anläßlıch

der Tausendjahrfeier der aultfe ublands hat dıe Bedeutung der Ikonographie usdrück-
ıch betont. Rublevs one der Dreifaltigkeit, in der Gestalt der dre1ı nge. des en le-
nts, i1st heutzutage In der Welt verbreıtet.

Für eine hagio-ethische Orientierung Im Öökumenischen Leben

Die Beıspiele, dıie uns die Chrıisten, welche ihren Glauben 1m en verwirklichten,
vererbt aben, werden 1mM ekkles1ialen Gedächtnis mıt Demut und Sorgfalt ewah: Die-
SCT Vorgang hat mıt den ärtyrern der ersten Jahrhunderte begonnen Ihre Heılıgkeit
wurde VonN den me1lsten Glaubensbekenntnissen alg  en und Von Generation Ge-
neratıon weitervererbt. Das zweıte ahrtausen uUNseTrTes Zeıtalters hat auch Namen VON
Männern und Frauen hınterlassen, dıe iıhre Beziıehungen ZU Mıtmenschen und ZUT Ge-
sellschaft 1im ang mıt den ehren des Lebens SsS{u gebrac aben

ine systematische Untersuchung dieser christlichen Hagıo-Ethik ware gee1gnet, uns
HNECUC Möglıchkeiten verschaffen, Fragen beantworten können, die NC dıe SC-
genwärtigen Lebens- und Umweltbedingungen gestellt werden: »Nach dem, der euch be-
rufen hat und heıilıg 1st, se1d auch iıhr heılıg INn lem Wandel! Denn x steht SC-
chrıeben [{ sSo heilig se1n, enn Ich bın heil1g<« etr 1, ISI Deshalb ware
wünschenswert, dieses Studium 1m ahmen der ökumenischen Arbeıiten entwickelt
würde, WIe 6S ZU e1spie. dıe Europäische Ökumenische Versammlung (Basel, 15 bis
21 Maı unterstrichen hat'

» Wır bedauern, WITr dıe bıblische rundlage, die WIT gemeınsam aben, nıcht B
nügend erörtern konnten. Es be1 der Behandlung der Themen erechtigkeit, Frieden
und Bewahrung der Schöpfung der Rückbezug auf dıe theologischen Grundlagen, z.B
den in der Orthodoxie besonders betonten Begrıff der Heıilıgkeit« (unsere gemeinsame
Verpflichtung: dıie sozialethischen Grundlagen der Zusammenarbeit der rchen in Eu-
IODa für

»Die Schöpfung ist egründe und rekapituliert in der nkarnatıon des 0208 und der
Vergöttliıchung der Menschheit« 10+ diıes geht dQus dem chlußdokument dieser Versamm-
lung hervor. Dieses Mysteriıum wird VvVon derg1us Bulgakov in seinen ökumenischen
erken erläutert: »Das en der Kırche ist e1in unablässiger Vorgang Von Vergött-
ichung (GEWOTLC) der Menschheit und ihre TU ist Heiligkeit« 11 »Die Heılıgkeit hat
ebenso viele Formen WIE dıe IndıvidualitätHeiligenverehrung  49  phischen Verwandlung solcher Ikonen, auf welchen die Persönlichkeit des Heiligen ver-  klärt wird®.  Die Heiligkeitsverkündigung des berühmten Ikonenmalers Andreas Rublev anläßlich  der Tausendjahrfeier der Taufe Rußlands hat die Bedeutung der Ikonographie ausdrück-  lich betont. Rublevs Ikone der Dreifaltigkeit, in der Gestalt der drei Engel des Alten Te-  staments, ist heutzutage in der ganzen Welt verbreitet.  Für eine hagio-ethische Orientierung im ökumenischen Leben  Die Beispiele, die uns die Christen, welche ihren Glauben im Leben verwirklichten,  vererbt haben, werden im ekklesialen Gedächtnis mit Demut und Sorgfalt bewahrt. Die-  ser Vorgang hat mit den Märtyrern der ersten Jahrhunderte begonnen. Ihre Heiligkeit  wurde von den meisten Glaubensbekenntnissen angenommen und von Generation zu Ge-  neration weitervererbt. Das zweite Jahrtausend unseres Zeitalters hat auch Namen von  Männern und Frauen hinterlassen, die ihre Beziehungen zum Mitmenschen und zur Ge-  sellschaft im Einklang mit den Lehren des Lebens Christi gebracht haben.  Eine systematische Untersuchung dieser christlichen Hagio-Ethik wäre geeignet, uns  neue Möglichkeiten zu verschaffen, Fragen beantworten zu können, die durch die ge-  genwärtigen Lebens- und Umweltbedingungen gestellt werden: »Nach dem, der euch be-  rufen hat und heilig ist, seid auch ihr heilig in allem euren Wandel! Denn es steht ge-  schrieben: >Ihr sollt heilig sein, denn Ich bin heilig«« (1 Petr 1,15f.). Deshalb wäre es  wünschenswert, daß dieses Studium im Rahmen der ökumenischen Arbeiten entwickelt  würde, wie es zum Beispiel die Europäische Ökumenische Versammlung (Basel, 15. bis  21.Mai 1989) unterstrichen hat:  »Wir bedauern, daß wir die biblische Grundlage, die wir gemeinsam haben, nicht ge-  nügend erörtern konnten. Es fehlt bei der Behandlung der Themen Gerechtigkeit, Frieden  und Bewahrung der Schöpfung der Rückbezug auf die theologischen Grundlagen, z.B.  den in der Orthodoxie besonders betonten Begriff der Heiligkeit« (unsere gemeinsame  Verpflichtung: die sozialethischen Grundlagen der Zusammenarbeit der Kirchen in Eu-  ropa für GFBS)?.  »Die Schöpfung ist begründet und rekapituliert in der Inkarnation des Logos und der  Vergöttlichung der Menschheit«!°; dies geht aus dem Schlußdokument dieser Versamm-  lung hervor. Dieses Mysterium wird von Sergius Bulgakov in seinen ökumenischen  Werken erläutert: »Das Leben der Kirche ist ein unablässiger Vorgang von Vergött-  lichung (0&@wo16) der Menschheit und ihre Frucht ist Heiligkeit«!l. »Die Heiligkeit hat  ebenso viele Formen wie die Individualität ... Heilig sind die, die durch die Heldentat  ihres effektiven Glaubens und aktiver Liebe das göttliche Ebenbild verwirklicht haben, in  dem sie reichliche Gnade an sich angezogen haben und das Bild Gottes mit Kraft manife-  8 S.Deicha, Iconographie et Hagiologie, Zstina 33 ( 1988) 22-33, hier S.24.  9 Rassemblement Oecumenique Europe&en de Bäle Paix et Justice pour la cr&ation enti&re, Paris 1989, S.213.  10 Rassemblement Oecumenique Europeen de Bäle ..., S.68.  11 S, Boulgakov, I Believe in One Holy, Catholic, Apostolic Church, The Journal of the Fellowship of St. Alban  St. Sergius 12, 1931.Heılıg sınd dıe, die UrCc. die Heldentat
ihres effektiven auDens und aktıver 1e' das göttlıcheenverwirklıicht aben., in
dem S1E reichliche na = sıch en und das Bıld Gottes mıt Kralft manıfe-

1476 Iconographie Haglologie, Stina (1988) 22-—33, hier
Rassemblement Oecumenique Europeen de Bäle Paıx Justice POUT la creation entiere, Parıs 1989, J1
Rassemblement Oecumenique Europeen de BäleHeiligenverehrung  49  phischen Verwandlung solcher Ikonen, auf welchen die Persönlichkeit des Heiligen ver-  klärt wird®.  Die Heiligkeitsverkündigung des berühmten Ikonenmalers Andreas Rublev anläßlich  der Tausendjahrfeier der Taufe Rußlands hat die Bedeutung der Ikonographie ausdrück-  lich betont. Rublevs Ikone der Dreifaltigkeit, in der Gestalt der drei Engel des Alten Te-  staments, ist heutzutage in der ganzen Welt verbreitet.  Für eine hagio-ethische Orientierung im ökumenischen Leben  Die Beispiele, die uns die Christen, welche ihren Glauben im Leben verwirklichten,  vererbt haben, werden im ekklesialen Gedächtnis mit Demut und Sorgfalt bewahrt. Die-  ser Vorgang hat mit den Märtyrern der ersten Jahrhunderte begonnen. Ihre Heiligkeit  wurde von den meisten Glaubensbekenntnissen angenommen und von Generation zu Ge-  neration weitervererbt. Das zweite Jahrtausend unseres Zeitalters hat auch Namen von  Männern und Frauen hinterlassen, die ihre Beziehungen zum Mitmenschen und zur Ge-  sellschaft im Einklang mit den Lehren des Lebens Christi gebracht haben.  Eine systematische Untersuchung dieser christlichen Hagio-Ethik wäre geeignet, uns  neue Möglichkeiten zu verschaffen, Fragen beantworten zu können, die durch die ge-  genwärtigen Lebens- und Umweltbedingungen gestellt werden: »Nach dem, der euch be-  rufen hat und heilig ist, seid auch ihr heilig in allem euren Wandel! Denn es steht ge-  schrieben: >Ihr sollt heilig sein, denn Ich bin heilig«« (1 Petr 1,15f.). Deshalb wäre es  wünschenswert, daß dieses Studium im Rahmen der ökumenischen Arbeiten entwickelt  würde, wie es zum Beispiel die Europäische Ökumenische Versammlung (Basel, 15. bis  21.Mai 1989) unterstrichen hat:  »Wir bedauern, daß wir die biblische Grundlage, die wir gemeinsam haben, nicht ge-  nügend erörtern konnten. Es fehlt bei der Behandlung der Themen Gerechtigkeit, Frieden  und Bewahrung der Schöpfung der Rückbezug auf die theologischen Grundlagen, z.B.  den in der Orthodoxie besonders betonten Begriff der Heiligkeit« (unsere gemeinsame  Verpflichtung: die sozialethischen Grundlagen der Zusammenarbeit der Kirchen in Eu-  ropa für GFBS)?.  »Die Schöpfung ist begründet und rekapituliert in der Inkarnation des Logos und der  Vergöttlichung der Menschheit«!°; dies geht aus dem Schlußdokument dieser Versamm-  lung hervor. Dieses Mysterium wird von Sergius Bulgakov in seinen ökumenischen  Werken erläutert: »Das Leben der Kirche ist ein unablässiger Vorgang von Vergött-  lichung (0&@wo16) der Menschheit und ihre Frucht ist Heiligkeit«!l. »Die Heiligkeit hat  ebenso viele Formen wie die Individualität ... Heilig sind die, die durch die Heldentat  ihres effektiven Glaubens und aktiver Liebe das göttliche Ebenbild verwirklicht haben, in  dem sie reichliche Gnade an sich angezogen haben und das Bild Gottes mit Kraft manife-  8 S.Deicha, Iconographie et Hagiologie, Zstina 33 ( 1988) 22-33, hier S.24.  9 Rassemblement Oecumenique Europe&en de Bäle Paix et Justice pour la cr&ation enti&re, Paris 1989, S.213.  10 Rassemblement Oecumenique Europeen de Bäle ..., S.68.  11 S, Boulgakov, I Believe in One Holy, Catholic, Apostolic Church, The Journal of the Fellowship of St. Alban  St. Sergius 12, 1931.11 5. Boulgakov, Beliıeve 1n One Holy, Catholic, Apostolıc Church, The OUFMAdA Fellowship of St. Alban
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stiert haben In dieser einıgung des Herzens Urc dıie er der egeile und des KÖrpers
1eg der eilsweg jedes Menschen, den S  S besucht OC 1U nıcht ich, sOoNndern

lebt in MT< (Gal 220 und WwW1e der Herr sagt > Wer mich 2 ] der wırd me1n
Wort en; und meın Vater wird ıhn lıeben, und WIT werden ihm kommen und Woh-
NUuNs be1 machen<« (Joh 1 C}

oulgakov, Orthodoxıe, Lausanne 1980, 135


